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derselbe auf die eigentümliche Auflagerung des braunen Jura auf Glimmer­
schiefer aufmerksam, das in so sonderbarer Weise in diesen grossen Ent­
fernungen mit der Lagerung z. B. am Calanda und mit der Discordanz an 
der Klausalpe selbst übereinstimmt. 

Dr. G. Tschermak. G e s t e i n e aus der Gegend von E e p s in 
S i e b e n b ü r g e n Auf einer Eeise in Siebenbürgen, welche der Vortra­
gende im vorigen Sommer unternommen, fand derselbe in demAltthale zwischen 
Barot und Eeps im Gebiete der bisher als Jurakalk bezeichneten Kalkfelsen 
ausser dem Porphyrit und Melaphyr, die schon in der Geologie Siebenbürgens 
von F. v. H a u e r und G. S t äche angegeben werden, auch noch andere 
sehr merkwürdige Felsarten: Schillerfels, Serpentin, Labradorfels. Ohne 
Zweifel beziehen sich die Angaben H e r b i c h s der von Diabas, Serpentin, 
Gabbro, Hypersthenit jener Gegend spricht, auf diese Gesteine. 

Der Schillerfels im Altthale ist genau dieselbe Felsart, welche im 
Eadauthal am Harz vorkömmt, und zuerst von S t r e n g genau untersucht 
wurde. Er besteht aus Enstatit und Anorthit in grosskörnigem Gemenge. Der 
Enstatit ist überwiegend. Durch Veränderung des letzteren entsteht Schiller-
spath (Bastit) und die Felsart stellt dann jenes Gemenge von Enstatit, 
Bastit, Anorthit vor, welches S t r e n g Serpentinfels nannte. Bei gänzlicher 
Umwandlung bildet sich endlich ein Serpentin, der durch den eingeschlossenen 
Bastit noch seinen Ursprung verräth. Enstatitfels, Serpentinfels und Serpen­
tin bilden zusammen eine stockförmige Masse, die am rechten Altufer in 
einer kleinen Schlucht ansteht. In der Nähe davon findet sich eine kleine 
Parthie eines körnigen Gesteines, das aus einem Labradorit und Magnetit be­
steht, folglich Labradorfels genannt werden kann. Diese Felsart dürfte mit 
Gabbromassen zusammenhängen und eine locale Ausbildungsweise derselben 
darstellen. 

G. Tschermak. Q u a r z p o r p h y r i t aus dem Val San Pel legr ino, 
Südt i ro l . Zwischen den Quarzporphyrmassen des südlichen Tirol treten 
auch solche Gesteine auf, die aus Quarz, Plagioklas und Biotit bestehen. Ein 
Beispiel dafür bildet der Plagioklas-Quarzporphyr aus dem Pellegrinthal, ein 
zweites jener von der Trostburg, graue Gesteine mit deutlich erkennbarem 
Plagioklas und vielen Quarzkörnern. Die chemische Zusammensetzung ist die­
selbe wie die des Tonalites, welchen G. vom Rath beschrieb, und wie jene des 
Quarzandesites (Dacites) vonRodna, der schon früher einmal von dem Vortragen­
den besprochen worden. Der Quarzporphyrit füllt die bisher gebliebene Lücke 
in der Eeihe jener Gesteine aus, welche als Hauptgemengtheile Plagioklas und 
Quarz führen und essteilt sich nunmehr eine vollständige Parallele zwischen den 
quarzführenden Orthoklas und den quarzhaltigen Plagioklas-Gesteinen heraus, 
nämlich: 

Orthoklasgesteine. Plagioklasgesteine. 
Granit Tonalit 
Quarzporphyr Quarzporphyrit 
Quarztrachyt Quarzandesit. 

Alois Fellner Untersuchung einiger böhmischer und ungar i ­
scher Diabase. Während wir durch die Forschungen ausgezeichneter 
Mineralogen und Chemiker über die Natur der meisten plutonischen und vul-
canischen Gesteine wichtige Aufschlüsse erhalten haben, fehlt es noch an einer 
ausführlicheren chemischen Untersuchung der Diabase, die den petrographischen 
Studien von Hausmann, G. Rose, v. Dechen und anderen Geologen als Er­
gänzung und Stütze dienen könnte. Die Analysen Kj erulfs, die wir über dies«n 
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